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Im schönsten Mesengrunöe . . . .
' winterliche Frostkälte und der nordische , ungemütliche Wind-

>̂ ? ^känken das Wandern . Beschauen und Besteigen aussichts-
Anhöhen im freien Naturgarten ein . Neben der Willens -

machen stch zudem die nervenschwächenden Folgen der
Dunstigen Stablbadzeit bemerkbar. Die anheimelnde Zimmer¬
ei verleitet zur Basteltätigkeit . Der Trieb nach Rübe und Er -

führt zum beschaulichen Lesen . Das willensschwache Sich-
^

" lassen bietet keine Widerstände gegen die Kältcwirkuirgcn
Das zermürbende Zeitübel der bitteren Geld- und Arbcits -

iimjigijcht keine Anschaffung wärmerer Kleidungsstücke mehr
^

'isfelt daher den Wanderlustigen zum unfreiwiNigen Saus -

. . ist meiner Heimat Haus.
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| " 'u doch ! Draußen schimmern und glänzen die durchsichtigen
^ » krn , das blattlose Geäst der struppigen Baumkronen wogt
^ » die ungewohnte Schwere der schützenden Schneedecke. Im sanit
^^ inden Wiesengeländc hinterlassen äsende Hasen und
i,̂ nde Rebe , ebenso jagende Raubtiere ihre merklichen Futz-
tJ tn- Das grünende Waldgebirge bildet den natürlichen Abschluß

Rund- und Fernblicks. Der böige Polwind erzeugt auiial -
Hautrölc und die skelettartigcn Umrisse der naben Baum -

^ lt
l |Crc dkiicderten Sangesfreundc in Karten . Feld und Hain

iqreg « Umschau nach allem, was sich Futter , Beute und Lab-
jL »emn . Der nabe an die menschlichen Siedlungen virschnde

krächzt aus Unlustgcfüblen . Nur in Büchsenschubweite
ct ^ vltrübergebendcn Wandermcnschen. Im niederen

«jJ ? “nt windungsreichcn Erlsnbach lauern im schützenden Gebege
^ . !?^bige Fasanen und schwarzweiie Elstern . Trauben ain wind-
^ utzten Waldrain beäugt der quarrende , flatternde Raubwür -

schüchternes , unruhiges Rcb in seinen graubraunen Win -
Dem schlankbeinigen Waldtier schmeckt der gefrorene

"üht recht , cs kennt die webenden Schmerzen der plagenden
^ ^ bleicht auch ein Wilderer umher ? In den zerstreut liegen-
^ Bauernhöfen und Hcubütten streicht die scheue Schleiereule

nach Ratten und Mäusen . Selten beobachtet der Ratur -
" die auffällige Fährte von Meister Reinecke . Der schlaue , stets

»cneigte Fuchs liebt nicht , von Menschen gesellen zu
^ deinen verdeckten Wohuplatz bat der ränkereiche Rotpelz
i,^? "dcistcr Vorsicht und berufegewandtem Spürsinn im wenig-

Geklüft oder unter einem weitverzweigten Wurzelgeäst
b 'u ousgewäblt .

schrägen Knüppeldamm sucht ein keckes Pärchen Feldsoerlinge
V "? ch einer stillenden Tagesration . Der vorlaute Hahn be-

allerlei Vorsichtsmabregeln sein angestammtes Weibchen.
^ Eiternd bewege?, sich beide Insekten , und Körnerfresser auf

schwarzgestriemter Weste , goldgelben Streifen und ge-
?deu

^ arfcn ruft eindringlich die Kohlmeise ihr „pink, pink ".
> ,jj

11 mitfühlende Kinder übriggebliebcne Brosamen vor das
<

T' w erscheinen Tannen - , Blau - , Hauben - und Sumosmeisen
verbindlichst durch neckische Flugkunststücke für das dar -

^ >en
Almolen. Auf der gewohnten Suche nach grauen Frost-

^°rnmt leise mit silbernem Stimmchen der hurtige Baum -
verbirgt sich nach kurzem Fluge am nachbarlichen

V , Ulli> balbverschwiegen zirpend büvst er an der rissigen
cmnor - Das schwachgckrllmmte Schnäbelchen stochert un-

an den grauen Flechten umher , die eingcmummten

verraten dämonischen Charakter .

Dich, mein stilles Tal , grüh ich . . . .
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■'»fi, ^es Frostspanners bilden die fleischige Nahrung . Die
• s nr lcnar ®e ' 1 erinnert an die taktmäbige Zimmcrcrardeit
^ Uej ^

" E»erockteil Spechtes . An schwankenden Schwarzpappeln .
\ ff0 .

n Pvramidentannen und älteren Waldbäumen backen mit
°r>,. | Schnabel Schwarz- , Bunt - und Grünspecht. Die roll-
^ -^ " iige Langzungc besitzt am Ende eine zweckmäbige Wider -

fc’e ®iai >cn > Engerlingen , Larven . Puppen , Käfern ,"sern , Ameisen, Raupen und Kerbtieren zum häufigen
VI " ' * werden kann.

. .. . > ^ ' °?dbarc Feldhuhn mit seiner melierten Schutzfarbe vcr-
ij65' und barte Eiskruste . In unbewachten Zeiten sitzt''

i,
0m Pserdemist auf befahrenen Feld - und Waldwegen . Ost

Gefahrzone lungern , Nahrung suchend, Goldammern ,n*' n und Gimpel .

^ Sterb ich im Talrsgrunde . . . .
^ ig^ N .

" ud Picken bringen den beschwingten Tierchen di« not-
^ f«u "rPcrn)Qrme . Das tuvische Glucksen , Girren und Lock-
? ^ str »

^ Liebcszeit im Frühjahr , ist nicht vernehmbar . Vom
^ vf^I

" e bleiben oft zerknickte Schwung- und Brustfcdcrn am
2

*
L Iicecn' In den Wintermonaten machen die bellpfeifen-

5 "' et** •
* J ' crI*<̂ c,t Äaunkönigs außerordentlichen Eindruck au -

^ stj »,
^ "^ Gemüt . Wenn alle Liedersänger schweigen , flötet

A fr riUl ’fl &t,oUe Solist : „Cs mutz doch Frühling werden !"
^°>t,g? ^ ustigcr Wintervogel , die nimmermüde Amsel , oder der
v flni> ' .ubmt das klirrende Vogclpfeifen nach . Statt Beeren -

n g
®’e in Sommerszeiten , frißt das schwarzgekleidete Park -

? l«i . 'uchenabfäll « aus den städtischen Müllvlätzen . Im Biel -
l^ lle q . .̂ vkielstimmen feblk selten der gelbgrüne , längsge -e ^ l, ^ 2 . ^ -. » - - ,» , » »>>»-.1, |wlvii wi . HtPlvm -uil «., luiiHTyi ,

V ^ arglos , gesellig , furchtsam und in Gefangen-
s,ch v öutraulich. In allen Leibesübungen wohlbewandert

l! .33itf( und gewandte Stiegli « . Dort , wo Disteln . Erlen
^ ibre Samenkörner reifen lassen , tritt das überaus

de ^
' " chen sicher auf . „Trik , lrik" klingts aus der Sänger -

%
^ "i>lichen Spielgefährten , des graublauen und am

^ Kleibers . Er ist auf der Such« nach Buckecken
j
' n - Die fettigen , öligen Kerne sönnccken ibm besonders.

? Fekruarzeit macken schon die männlichen Raben -
tp: Djx i^vben ibren eitlen Gesponktinnen die ersten Verbeuaun -

ubri- ^ Voaelwelt meidet die in Scharen onstretenden ,
^ klUnr

* mit ihrem llnbeil verkündenden Kräbenaeschrei.
schimmernde Rübe - und Sinvogel . der blitzschnellefr «ttsf -

'i lul
V

'1’* cs
U“r^‘ ist eben der Eisvogel . Er reist genie allein .. oha ^ - nicht gerne das vielseitige LebenMenschen , die nich

.
'
dmd^ >Tl !^ a »en und bewundern ?
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N 2* « btoJ” ■ - andtag . «tzewertiaiafk. nve N .icbricdlen. Pariet . Kleine
^ " ' f . Aus Mitielbadcn . Tiirtoc« Wcrin' .? ,p !nma »Vmiirin ,

t,U : Hermann T> > n I e r Grab -Karisrubc olcmeinde.
z V>,d ^ .

^ undlwau . Svor , und § v >0 Taz«alNnlck>ps Rnngvotk
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Aolrsfreund v .m .v H ., Karlsruhe.

Vom Wasferwanöcrn
Was jeder Paddler über die Rheinschiffahris-Polheiordnung wissen muß

Rur noch einige kurze Wochen , und ein grosier Teil derjenigen ,die leute noch auf flinken Brettern die Schönbeiten des winter¬
lichen Schwarzwaldcs genienen, wird sich nach kurzer Rubevaufe
zum schönen Sport des Wasserwanderns rüsten . Hierzu gekört aber
nicht nur das notwendige Ausbesiern und Instandsetzen des Bootes
und der Ausrüstung , sondern ebenso wichtig ist für jeden Paddler
die genaue Kenntnis eventuell bestebcndcr polizeilicher . Vor¬
schriften für diejenigen Gewässer, die er im Sommer zu befah¬
ren gedenkt . Für uns sind es insbesondere die Borschriften der
Rbein -Strompolizei , die zu beachten find und die im nachfolgenden
erläutert werden sollen .

Da der Rhein in erster Linie für die Erohschiffabrt da ist, so
dürste es für jeden verständlich sein , dah di« .bestehenden Bestim¬
mungen hieraus zuge >chnittrn sind , und dah jeglicher anderweitiger
Verkehr, insbesondere der Verkehr mit Svortbooten , sich danach zu
richten bat . In 8 1a der Rheinjchifsahrts -Polizeiordnung wird der
Begriff für Kleinfabrzeuge Umrissen . Dieser Paragraph sagt:Als Kleinfabrzeuge im Sinne dieser Polizciordirung gelten alle
Fahrzeuge von weniger als 15 Tonnen Tragfähigkeit , insbesondere
auch die Sportboote . 8 3 nimmt Bezug auf die Ausrüstung und
Kennzeichnung. Es heiht dort :

Schiffe jeder Art müssen dergestalt eingerichtet, ausgerüstet und
bemannt sein , dah Gefährdungen der Sicherheit der darauf be¬
findlichen Personen und Stöningen des öffentlichen Verkehrs
vermieden werden. Auf dem Stromabschnitt »wiichcn SviikschcnFähre lan der holländischen Grenze) und der Mündung des
Karlsruher Hafens müsien Kleinfabrzeuge mit einem amtlichen
Kennzeichen versehen sein , das durch die zuständige Behörde er¬
teilt wird und aus einem oder mehreren Buchstaben zur Bezeich¬
nung der erteilenden Behörde und aus einer Zahl besteht . Die
das Kennzeichen bildenden Buchstaben und Zahlen müsien min«
bestens 0,l5 Meter hoch sein und in schwarzer Farbe auf bcllem
Grund« an beiden Vorderseiten des Fahrzeuges in stets sicht¬barer Weise amgebracht sein . Sie können auch beiderseits auf
einer Tafel oder gesoannten Flagge angebracht sein. Der Aus¬
weis über die Erterlung des Kennzeichens ist an Bord mitzu-
iühren .
Auf Grund einer Vereinbarung der Spitzenvcrbände (Zentral »

kommiffion für Arbeitersport und Körperpflege, Reichsausschuh für
Leibesübungen und Arbeitsgemeinschaft der Wasiersportverbände )
können diejenigen Vereine , die einem der genannten Verbände an¬
gehören, unter gewissen Bedingungen von obiger Bestimmung
fNummerzwang ) befreit werden. Dies« Bedingungen find für die
Arbeiter Sportler folgende:

1 . Zugebörigkeit des Vereins zur Zentralkommisfiou für Arbei¬
tersport und Jugendpflege .

2. Vorlage einer Bescheinigung der Z .K. , aus der bervomeht , dah
der Verein eine wirksame Aussicht über dos sportliche Derbalten
seiner Mitglieder ausübt und dah der Verein auf Grund der bei
seinen Mitgliedern herrschenden sportlichen Disziplin die Gewähr
dafür bietet , doh seine Mitglieder die schjfsabrtspolizeilichen Vor¬
schriften beachten .

3 . Der Verein bat sich der Strom - und Schiffabrtsvolizeibebörde
gegenüber schriftlich zu verpflichten : a ) darauf zu halten , dah nur
solche Mitglieder unter eigener Verantwortung sich auf Fahrt be¬
geben . die sportlich voll ausgebildet und mit den einschlägigen
schiffahrtspolizeilichen Borschriften voll vertraut sind ; b ) genü¬
gende Einrichtungen zu treffen , die eine Feststellung ermöglichen,
welche Mitglidcr sich aus Fabrt befunden haben , zu welcher Zeit
und auf welcher Strecke : e) Mitglieder , die sich Zuwiderbandlun -
gegen schiffabrtsvalizeiliche Vorschriften baden zu Schulden kom¬
men lassen , zu bestrafen und bei bcbarrlicher Wiederbolung von
Fahrten auszuschliehen.

4 . An den Fahrzeugen der Mitglieder des Vereins ist das von
der Z K . ausgegeben« und behördlich zugelasien« Kennzeichen zu
rühren . Ein mit Lichtbild versehener Ausweis über di « Vereins -
zugebörigkeit ist an Bord mitzuführen .

Dies find die Bedingungen , die Vereine bzw . deren Mitglieder
zu erfüllen haben, wenn sie vom Nummernzwang befreit fein wol¬
len . Heber die Zuständigkeit der Bebörden , an welche derartige
Anträge zu richten sind , siebe Nr . 21 Badisches Gesetz - und Ver¬
ordnungsblatt vom 15. Juli 1930 :

8 5 sagt u . a . in Absatz 2 : Schiffe jeder Art , welche bei der
Quersahrt über den Strom den Kurs eines Dampfschiffes mit
oder obne Anbang kreuzen , müsien von einem zu Berg fahrenden
Damofschiff mindestens um die kalbe Strombreite und von einem
zu Tol fahrenden Damofschiff mindestens um die ganze Strom¬
breite von dessen Bug entfernt bleiben . Die Durchfahrt zwischen
den Fahrzeugen eines Schlcvvruges ist verboten .
Aus obige Paragraphen ist weiter zu entnehmen :
Eine Verpflichtung für die Führer von Dampsschiüeii wegen

Paddlern ihre Fahrt zu verlangsamen , oder gar zu unterbrechen,
besteht nicht. Durch Setzen einer roten Flagge kann der Paddler ,
sofern er sich in Lebensgefahr befindet , Schutz erbitten . Anfahren
oder Anhängen an ein anderes sich in Fahrt befindliches Fahrzeug
ohne ausdrückliche vorherige Zustimmung seines Führers ist ver¬
boten. Das Quertreiben der Schiffe ist . den Fall höherer Gewalt
ausgenommen , untersagt . Es ist verboten , die im Strom oder am
Ufer befindlichen Schiffahrtszeichen (Bojen . Schwimmer. Backen
ufw.) zum Anlegen oder Fortbewcgen von Schiffen zu benützen ,oder sonstwie Handlungen vorzunehmen, welche geeignet sind , diese
Schiffabrtszeichen unkenntlich oder für ihre Zweckbestimmung min¬
der tauglich zu machen . Wenn auf dem Schiffe eines Aufsichtsbe¬
amten bei Tag eine Flagge gezeigt wird , welche im französifchrn
Staatsgebiet aus dreieckigen blau - weitz- roten , in den deutscken
Staatsgebieten aus dreieckigen schwarz-rot -grlben , in niederländischen
Staatsgebiet aus dreieckigen rot - weih- blauen Feldern besteht, oder
bei Nacht am Steuerbord eine nach vorn sichtbare Laterne bin und
bergeschwenkt wird , haben die Führer von Kleinsabrzcugen zu hal¬
ten und auf Verlangen an das Fahrzeug des Aufsichtsbeainten ber-
anzufabren .

8 5a , der besonders für Kleinfabrzeuge erlassen ist . sagt :
Kleinfahrzeuge haben , auch wenn sie mit eigener Triebkraft

veriebcn sind , keinen Anspruch auf einen bestimmten Kurs und
müsien den übrigen Fahrzeugen den zur Verkolgung ihres Kur¬
ses und zum Manöverieren notwendigen Raum lassen . Ihre
Führer haben ihre ganze Aufmerksamkeit darauf zu richten, das?
sie nicht in den Kurs eines anderen Fahrzeuges hineingeraten .Sie können nicht verlangen , bah ihnen ausgewichen wird .
Wichtig ist der 8 21 . der das Fahren bei Nacht regelt . Es heiht

dort :
Schiffs unter 15 Tonnen Tragfähigkeit , auch Nachen und

Kleinfabrzeuge , welche bei Nacht ohne eigen« Triebkraft fahren ,baden ein weißes Licht derart anzubringen , daß es von ollen
Seiten deutlich sichtbar ist.
Dies sind im wesentlichen die Bestimmungen der Rbeinschns-

fabrts -Polizeiordnung , soweit sie Kleinfahrzeuge betreffen . Es wäre
noch einiges zu sagen über Flaggen und Signale , sowie über die
Durchfahrt bei Brücken und Schiiibrückcn. Es würde jedoch im

. Rabmen dieses Aufsatzes zu weit führen und soll später gesondert
behandelt werden.

Ueber das Befahren von Altwassern kurz folgendes : Das Was¬
sergesetz stellt sich in 8 12 auf folgenden Standpunkt : Das Wasser
ist Gemeingut des ganzen Volkes. Jedermann hat das Recht es
zu benützen . Nur auf Grund bezirks- oder ortsvolizcilichcr Vor.
schriften kann ein Gewässer zur Befabrung gesperrt werden. Nie¬
mals aber kann eine Fischereivcreinigung ein solches Verbot er¬
lassen . Womit nun nicht gesagt sein soll , dah die Wasserwanderer
darauf ausgeben sollen , bei jeder passenden oder unpassenden Ge¬
legenheit mit den Fischern einen Streit vom Zaune zu brechen . I >»
Gegenteil . Bei einigermaßen gutem Willen aus beiden Seiten wer¬
den stch auch hier etwa bestehende Gegensätze ausgleichen lassen .

Das badische öeschlechterduch
Von Ludwtg Finckb , Gaienhofen

Merkwürdig : unter 73 Bänden des Deutschen Geschlechterbuchesfinden sich zwar 6 schwäbische, 7 hessische , 4 deutschschwelzerisch« , aber
kein einziger badischer Band . Die Bände des deutschen
Geichlechterbuches haben sich grobes Anieben in der Welt errun¬
gen, sie stellen ein deutsches Gesamtwerk der Abnenforschung dar ,
wie es kein anderes Volk bat . Umso bedauerlicher ist es, daß Ba¬
den noch nicht in ihnen vertreten ist.

Dem soll abgebolfen werden. Der Landesverein Badi¬
sche Heimat , Freiburg i . Br ., Handsiakobstrahe 12 , und sein
Ausichuh für Familienforfchung in Baden unter Leitung von Land¬
rat Paul Strack unternimmt es, die Stoff « herbeizubolrn und einen
ersten badischen Band auf die Welt zu bringen .

Man kann zwei Wege einlchlagen, um den abnenkundlichen Stoff
fcstzubalten. Den einen beschritt zum Beispiel di« Familie Dor¬
ne r aus Labr in Baden , — ein Zweig der württembergiMeir , aus
Sckiltach stammenden Dornersamilie — indem sie ein „Familien¬
buch der Dorner " bcrausgab . Hier ist volle Geschlossenheit einer
Familie erreicht, und es hat den Vorzug, nicht an ein Schema
gebunden zu sein ; dem Herausgeber ist freier Spielraum in der
Ausarbeitung der Familiengeschichte gelassen. Aber es bedeutet
auch eine Abgeschlossenheit , eine inselartige Einschränkung auf die
einzelne Fainilie ; solch ein Buch , so vornehm und gültig es fein
kann, erscheint unter Ausschluß der Oeffentlichkeit und wird so gut
wie niemand andcrm bekannt , zumal der Buchhandel meist aus -
«eschalret ist.

Den anderen Weg beschreitet dos Deutsch« Geschlechterbuch , das
. .genealogische Handbuch bürgerlicher Familien "

, das unter der
Leitung von Oberregierungsrat Dr . Bernhard Körner stebt und
den größten deutschen Fachverlog Starke in Görlitz hinter sich hat .
Von ibm erscheinen jährlich 4—5 Bänd « in jedem Band find meh¬
rere Familien mit zahlreichen Bildern dargestcllt, rein sachlich und
wissenschaftlich . Da der Kreis dieser Bände alle Famrlienforscher
in Deutschland und viele aus der Welt umfaßt , so komm der Jnbalt
zebntousenden anderen zu Gesicht und verschafft ibnen Ergänzung
ihrer eigenen Forschung. Denn di« Familien greifen alle ineinan ,
der ein wie Ketten und Zahnräder . Häufig bringen di« fremden
Familien der Dargestelllen wieder Ergänzung : Stofs häuft sich »um
Stm'

s . Da die Bände von allen fomilienkundlichen Gesellschaften ,
von Staats - und Universitätsbibliotheken , auch im Ausland , be¬
rgen werden , so ist für weiteste Verbreitung und vollkommenen
Schutz vor Untergang gesorgt : der Inhalt ist verewigt .

Man macht sich oft einen falschen Begriff von den .Kosten des
Druckes einer Familiengeschichte. Ich will auf diesen Hauvtvunkt
näber e -no -ben Am einfachsten Ut : man aründei einen Fami -
liennerband . Und nun beginnt das Rcchenkunstsiück . Da die
Familie für eine bestimmte Anzahl Seiten ihrer Geschichte eine

entsprechende Stückzahl ihres Eeschlechterbuches erhält , so iann sie
dies« in ibren eigenen Reiben absetzen und bringt sich so die Her¬
stellungskosten herein . Ich bade vor zehn Jahren in meiner Vater¬
stadt Reutlingen innerhalb zweier Tage den ersten Schwäbiichen
Band des Geschlechterbuches zusammcngebracht. Ich ging mit dem
Stoff meiner Familie -Tafeln , Bilder , Wappen - ( aus Familien¬
bilder lege ich großen Wert ) bei Bekannten herum und erklärte ,
in jeder Stunde hatte ich eine Familie geworben. Darum gibt es
vom Schwäbischen Geschlechterbuch zwei R e u t l i n g e r Bände , der
Stoff sprengte die Bände ; auch andere Städte schlossen sich an ,
Magdeburg mit einem , Hamburg mit 8 Bänden . Ta der Familien¬
verband beisammen bleibt , auch nach Erledigung dieser Aufgabe,
so fällt es leicht , ihn zu F a m i l ient ag e n zu berufen.

Die Bedeutung liegt auf der Hand . Hundert Fanrilienverbändc
sind schon ein Stück Volk, die ŝ amilienkreise fühlen sich inniger
verbunden und verschmolzen als vorder . Ein stärkeres Einhcits -
g e f ü b l verknüpft die Glieder zum Ganzen . Tausend Völkchen aber
geben — Deutschland. Mitsamt dem anderen Deutschland draußen
vor unseren Toren , dem Außendeutschland , das in jede Fa -
milie bereinragt und nun neu an uns gebunden wird.

Die Erfahrung , die wir in zehn Jahren Arbeit dabei machten ,
ist diese : alle sind froh , daß ihr Stoff nind und voll grettet ist , daß
ihr Geschlechterbuch erschien , und daß sie zusammengcschweißt sind .
Keiner bat es bereut , jeder ist dankbar . Aus dem Familien,usay -
menschluß ergeben sich immer neue Anregungen und Folgerung
Bei uns sind innerhalb der Famiile wirtschaftliche Dündnisscüls
Ehen geschlossen worden , ein neuer blühender Zweig , der a^ j
ersten Finckbentag sproßte, bat sich in Australien aufgeto

Ich bin sicher : das Badische Geschlechterbuch Lrntr :
nur einmal ein Anfang gemacht , eine Reibe von Bänden Marg
— zahlreich sind die Familieniorschcr im Lande , die aoeurm«
Krebs , Brezinger . Fischer . Blankenborn . Vierordt . Ar: . 53 '
Kapferer , Keller , Metz , Glöckner . Mader . v . Sallwürk - Jahr ,
ein« gut« Sitte werden , jedem Band einen Großen alsn iss I
punkt , , , geben, ich erinnere an Sans Tboma , Karl Mimst B
Weber , Scheffel. . ■ ^ ■

Diese Bände werden später iinmer wieder gesucht und -
Wahl bat das Familienbaupt fürsorglich jedem seiner K >< von
Stück besorgt, aber nach 20 Iabren ist eine neue Genera ! Ubr
aufgewachsen, die sich neu cindecken muß. —

Im Geschlechterbuch bat sich die Familie in die Oeffe-
gestellt. Man kann ihre Daten und ihre Bilder nachschlc
der ganzen Welt , sie ist geschichtlich sestgelegt. Und sie ist
geworden für eine ierne Zukunft . Fundgrube und brennend !
Man wäre sebr froh , wenn es solche Sammlung und Anf»4 >^
schon in früheren Zeiten gegeben hätte . Wie viel wäre dam
unsere Urväter und über uns selbst aufgebellt .

Man wird ersabrcn . wie fesselnd diese Arbeit ist . und man
seben . wie verschlungen die Wege des Blutes sind , wie viel
Lichter und Türen und Fenster in der badischen Familie auf -.
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